
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Großherzogthum Baden in malerischen
Original-Ansichten seiner interessantesten Gegenden,

seiner merkwürdigsten Städte, Badeorte, Kirchen,
Burgen und sonstigen ausgezeichneten Baudenkmäler

alter ...

Huhn, Eugen Hugo Theodor

Darmstadt, 1860

Pforzheim

urn:nbn:de:bsz:31-376399

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-376399






0 *0
2⁴ „ f

S2

Am unteren Ende des Schwarzwaldes , wo er ſeinen öſtlichen Rücken

in ' s Württembergiſche ſendet , entſpringen ihm 3 helle Gewäſſer , die Enz ,

Nagold und Würm ſämmtliche dunkle und enge Thäler nordwärts

rauſchend und zahlloſe Mühlen und andere Waſſerwerke in Bewegung ſetzend ,

auch nützlich zur Verflößung des Holzüberfluſſes . Ihr Lauf führt ſie an Wild —

bald und Neuenbürg , Calw und Liebenzell und am Städtchen Weil vorüber

und erſt nach längerem Lauf betreten ſie das Badiſche , um bei Pforzheim

ſich zu vereinigen und fortan als Enzfluß dem Nackar zuzueilen .
Von Karlsruhe zieht ſeit neuerer Zeit eine Eiſenbahn über Durlach ,

Grötzingen , Berghauſen , Söllingen ,

Iſpringen und Pforzheim . Die Fahrt durch das freundliche Thal iſt ſehr

angenehm und

Wilferdingen , Königsbach , Erſingen ,

Dintereſſant , namentlich von Wilferdingen an. Der Platz , auf

welchem der Königsbacher Bahnhof ſteht , iſt ganz dem gewaltigen Felſen

abgewonnen , der über dem Niveau

2Höhe ſteigt . In der Tiefe liegt

gewaltigen Brandes ( 1860 ) zur

Hier befindet ſich zu

Ueberſchau über die Stadt mit

Anhöhe , welche von der

iterer, faſt noch anziehend

iſt die Linie ſe

der Bahn 60 — 70 Fuß ſchroff in die

große Ort , der ſich aus dem Schutt des

verjüngt erhoben hat , ſanft anſteigend

Kirche mit dem Friedhofe beherrſcht wird

Punkt iſt Erſingen in prächtiger

erſte Tunnel . Auch Iſpringen und die

Anziehende . Kommt man dann auf

ſo hat man eine wahrhaft prachtvolle

reizenden Umgegend . An

die beiden Tunnel

die großen Aus⸗

t die Stadt größtentheils auf dem

ereiniger Straßen von Karls⸗

15 Ei D Nago d gegen

Weſtlich die Brötzinger Vorſtadt

f A t, welch rch Gärte

iſt. Pforz miſt nicht ganz eb



der Schloßberg und das ſogenannte Schloß erheben ſich ziemlich bedeutend ,

während das Thälchen , die Kautzenbach und andere Theile ganz nieder liegen

und daher auch Ueberſchwemmungen leicht ausgeſetzt ſind . Die Stadt iſt am

meiſten von Oſt nach Weſt ausgedehnt . Sie hat 26 Straßen , einen freund⸗

lichen Marktplatz von 120 Schritten Länge und 60 Schritten Breite und in

etwa 900 Häuſern und 1600 Familien leben 10,698 evangel . , 2. 609 kathol . ,

43 deutſchkathol . und 170 israelitiſche Einwohner . Viele Häuſer ſind noch

in alterthümlichem Styl erbaut , aber in dem 1789 abgebrannten 7 heile der

Altenſtädter Straße , ſowie außerhalb der Stadt ſind ſchöne , zum Theil groß —

artige Wohngebäude und Landhäuſer zu finden .

Der merkwürdigſte Bau der Stadt iſt unſtreitig die evangeliſche Schloß⸗

kirche , neben welcher es übrigens noch andere Kirchen gibt . Sie liegt auf

dem zum Theil ſteilen Schloßberge und iſt , ſeitdem im Jahre 1789 die Stadt⸗

kirche ein Raub der Flammen geworden iſt , Hauptkirche . Sie iſt ſehr alt

und jedenfalls vor 1267 erbaut , da ſie eine Grabſchrift von dieſem Jahre

enthält . Der älteſte Theil ( Hauptportal und Thurm ) iſt im byzantiniſchen

Stile aufgeführt , das Langhaus in gothiſchem . Erſterer mag im 10. , das

Schiff im 13. Jahrhundert erbaut worden ſein . Markgraf Ernſt machte ſie

zur Gruft des badiſchen Hauſes und bis zum Jahre 1830 wurden auch alle

GSlieder der baden⸗durlach ' ſchen Linie hier beigeſetzt . Urſprünglich dem heiligen

[ Michael geweiht und mit 21 Kapellaneien verſehen , erhob ſie Markgraf Karl J.

im Jahre 1456 mit Genehmigung des Papſtes Pius II . zur Stifts⸗ und

Reollegiatkirche und dotirte ſie mit 12 Kanonicis und 12 Vikarien unter einem

[ Dekane . Großherzog Leopold ließ 1832 das Innere der Kirche renoviren und

im Jahre 1857 hat die Großh . Regierung an der nördlichen Außenſeite eine

ſehr wichtige Reſtauration ausführen laſſen , wodurch nun die urſprünglichen

ſchönen Formen , welche bisher durch das verlängerte Dach des Langhauſes

bedeckt waren , wieder hervortreten und durch neue Steinhauerarbeiten ergänzt

ſind . Die Gruft befindet ſich hinten im Chore , wo verſchiedene Bildſäulen

unnd Monumente badiſcher Markgrafen aufgeſtellt ſind und der Kirche über⸗

haupt eine für die badiſche Geſchichte bedeutende Wichtigkeit verleihen . Be⸗

ſonders iſt das Monument Karl Friedrichs ( 1833 geſetzt ) und jenes auf die

vierhundert bei Wimpfen gefallenen Pforzheimer ( 1834 errichtet ) ſehenswerth ,

auch iſt zu erwähnen , daß ſich hinter der Orgel einſt die Bibliothek Reuch⸗

lin ' s befand , welche man mit der Hofbibliothek zu Karlsruhe vereinigt hat . —

ſtammtAltenſtadt⸗Kirche , auch Marti

zu Anfange des 14. Jahrhunderts .on zugleichfalls aus früher Zeit und beſtand ſe

Die katholiſche Kirche iſt ein Theil ( Chor ) der ehemaligen Kloſterkirche
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elche bei Verbrennung der Stadt im Jahre 1689 ſtehen

s Ergebniß eines Kreuzervereins . Außerdem gab

mehrere Kirchen und Kapellen , die größtentheilsin Pforzheim

eingegangen ſind , wie auch die 6 Manns - und 2 Frauenklöſter die Zeiten

der Reformation nicht überlebten . Von den übrigen Gebäuden iſt nur noch

des alten hohen Rathhe Fabrikgebäude zu erwähnen.

1852 führt eine in dem Etabliſſement der Gebrüder Benkiſer gefertigte

Enz nach der Vorſtadt

Pforzheims veranlaßte inen

ren N 1 dald erhob 6 8eren Arttikeln u ald erhob ſte

Stufe , d Pforzheim die erſte Fabriksſtadt des

n jte der Holzhandel auf, wo

für ſich im Jahre 1745 ein der zuerſt bis nach Mann

heim und Worms , ſeit 1810 aber direct bis Holland Handel treibt . Für die

Flößer iſt eine eigene Wittwen - und Waiſenkaſſe errichtet . Vier Sägemühlen

dienen gleichfalls zur Hebung der Flößerei . Handel und Induſtrie ſtehen in

ſchönſter Blüthe und namentlich hat die Bijouteriefabrikation , durch Großherzog

Karl Friedrich veranlaßt , einen ganz großartigen Aufſchwung genommen .

Die Stockung der Geſchäfte in Europa in den Jahren 1848 und 1849 ver⸗

einige Fabrikbeſitzern r, Reiſende nach Amerika zu ſchicken, durch

0 tsverk zu kamen , die zahlreiche Beſtel⸗

r er zur Folge hatten ; bald ging

der Abſatz Weltt nd auch in Europa die Geſchäfte

2 iſch zheimer Goldfabrikanten

˖ ö rten ſich fr Verbindungen

0 te d nit Ausbruch der ba 0

gend 0 0 2 ſerm

120 anten betreil

geſchäft; 1 ck ſick

Rin Ketten ꝛc. a ließlich verlegt, wodurch eine erhöhte Gediegenheit der

Arbeit erreie Uber il großartige Fabriken Pforz⸗

zein ufn ze auf ſich. So das große

Eiſenr der Gebrüder 2 z⸗ und Hammerwerk , Eiſen

ießer nenbaur und Leuchtgasfabrik ; die Brücken bei Offen⸗

aus dieſem Etabliſſement ; die Eiſengießerei von

ellinger , Löſch undiſchen Werkſtätten von Stahl ,

phyſikaliſche Geſe von Oechsle ie Fabrikation

Apparate von Murrle ; die chemiſchen Fabriken von

7
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Benkiſer , Greif , Reinau und Ungerer ; die Neuſilberfabrik von Maler ; die
Etuisfabrikation von Doman , Ehrismann , Haug und Schober ; die Eſſig⸗
fabrik von Bäuerle , Liqueurfabrik von Belſer ; mehrere große Gerbereien ꝛc—
Gewerbe , Ackerbau und Viehzucht werden bei all ' dem nicht vernachläſſigt ,
und es kann daher bei dem großen Umfange der Gemarkung der Stadt kaum
ein guter Zuſtand des Gemeindehaushaltes fehlen ; die jährlichen Einnahmen
der Stadtkaſſe betragen gegen 100,000 fl . , die Ausgaben etwa 96,000 ; der

Vermögensſtand beläuft ſich auf etwa 650,000 fl . , worauf etwa 150,000 fl.
Schulden haften . Die Verkehrs - Anſtalten der Stadt haben durch die Eiſen —

bahnerrichtung von hier nach Karlsruhe wichtige Verbeſſerung erhalten und
der Bau der Eiſenbahn von hier nach Mühlacker an die württembergiſche
Staatsbahn iſt begonnen . Es befindet ſich eine Telegraphenſtation hier ;
Poſt⸗ und Privatomnibus , Droſchken ꝛc. ſind in ſteter Bewegnng .

Man findet hier zwei Buchdruckereien und eine Buchhandlung . In einer
der erſteren erſcheint täglich der „Pforzheimer Beobachter . “

Für den Unterricht der Jugend iſt hinlänglich geſorgt ; das Pädagogium ,
eine der älteſten Lehranſtalten Deutſchlands , zählt 40 bis 50 Schüler ; die
höhere Bürgerſchule etwa 120 — 130 , die Gewerbſchule gegen 400 . Seit
1849 iſt eine höhere Töchterſchule gegründet , welche etwa 120 Schülerinnen
jährlich unterrichtet . Außerdem Privatinſtitute , Induſtrieſchule , Volksſchulen ,
Waiſenſchule und Kleinkinderſchulen .

Wichtiger für das geſammte Land ſind hier noch zwei Anſtalten zum
Wohle der nothleidenden Menſchheit : die Heil - und Pfleganſtalt und
das Taubſtummeninſtitut . Da , wo jetzt die Heil - und Pfleganſtalt
ſteht , kaufte im Jahre 1322 die Markgräfin Lugart , Gemahlin des Mark —

grafen Rudolfs des Weckers , den Platz und gründete ein Spital „elender
armer Siechen . “ Im Verlaufe der Zeiten erlebten die äußeren und inneren
Formen dieſer Stiftung vielfache Veränderungen ; Neubauten wurden oftmals

nothwendig , und auch der Zweck ward mehrfach ein anderer . Waiſen , Irren ,
Sieche , Taubſtumme , polizeilich Verwahrte , Züchtlinge waren zu verſchiedenen
Zeiten die Bewohner dieſes Hauſes . Waiſen , Züchtlinge , Taubſtumme und
zuletzt die polizeilich Verwahrten wurden nach einander aus dem Gebäude
entfernt , und dies iſt nunmehr ſeiner urſprünglichen Beſtimmnng zurückge⸗
geben , zweckentſprechend eingerichtet und durch Neubauten erweitert . Die
Siechenanſtalt erhielt nach Errichtung der Heil⸗ und Pfleganſtalt Illenau
von dieſer und aus allen Gegenden des Landes großen Zuwachs , indem alle

Geiſtesſiechen nunmehr nach Pforzheim gebracht werden müſſen , und ſeit 1854

trägt die Anſtalt den Namen „Heil - und Pfleganſtalt . “ Die Zahl der Kranken
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beträgt 400 und mehr ; ſie nimmt , wie jene in Illenau , immer mehr zu,
ſo daß man ſoeben daran denkt , dieſe Anſtalt von hier nach Freiburg ( oder
Kißlau ) und die polizeiliche Verwahrungsanſtalt wieder von Bruchſal hier —

her zu verlegen . Die Kranken ſind nach dem Geſchlechte in 2 Hauptgebäude ,
und jedes Geſchlecht nach 5 Krankheitsklaſſen ( ruhige , tobende Irren , Blöd —

ſinnige , Epileptiſche , äußerlich Kranke ) getrennt . Die Taubſtummen⸗

anſtalt hat gegenwärtig etwa 80 Zöglinge beiderlei Geſchlechts und erfreut

ſich ſtets guter Reſultate . Sie wurde von dem ehemaligen Lyceumslehrer
Rath König in Karlsruhe gegründet , ſpäter nach Pforzheim verlegt und 1826

zur Staatsanſtalt erhoben . Gegen 300 Zöglinge erhielten ſeither ihre völlige

Ausbildung .

Für geſellige Unterhaltung iſt durch Vereine vielfach geſorgt und es

herrſcht überhaupt in der Stadt ein guter freier Ton und die hieſigen Bürger
haben ſchon mehr als einmal gezeigt , daß ſie treue Anhänglichkeit an das

Fiürſtenhaus und eine tüchtige freie Geſinnung wohl zu vereinigen wiſſen .
Und ſollte man auch dieſe Geſinnung einer Stadt mißdeuten können , die ſich
einer ſo ſchönen Vergangenheit zu erfreuen und mit dem Leben ihrer Bürger
ihre Treue glänzend beſiegelt hat !

So ſehr es ſcheinen mag , daß Pforzheim nur auf materielle Intereſſen
ſein Augenmerk richtet , ſo gingen doch aus dieſer Stadt auch Männer hervor ,
deren Ruhm für immer erhalten ſein wird . Johann Schwebel , Bartholomäus

Weſthemer , Nikolaus Gerbel , Adam Frey , Chriſtoph und Matthias Wert⸗

wein und die Brüder May haben zwar keine neue Epochen im Gebiete des
Geiſtes gemacht , ſind jedoch in rühmlichem Andenken bei jedem , der die Re⸗

formationszeit näher kennt und weiß , wie ſich die Wiſſenſchaften nur langſam
wieder heben konnten . Aber Johann Reuchlin wird für immer bekannt ſein ,
nicht nur als einer der größten Gelehrten ſeiner Zeit , ſondern auch als kühner

Bekämpfer der Widerſacher der geiſtigen Freiheit und Begründer orientaliſcher
Sprachwiſſenſchaft . Noch fehlt ihm ein Denkmal und doch war er deſſen

würdiger , als ſo mancher , dem im Badiſchen eins geſetzt wurde !

Wenn auch die alten Erzählungen von einem Phorkys , der nach Troja ' s
Zerſtörung hierher geflüchtet ſein ſollte , nichts als alberne Erfindungen eines

müßigen Kopfes ſind , ſo reicht doch der Urſprung der Stadt in jene Zeit zu⸗
rück , wo die Römer das rechte Rheinufer ihrem Reiche zinsbar machten und

zum Schutze deſſelben zahlreiche Kaſtelle und Thürme anlegten . Nahe bei

der Altſtadt ſteht ein ſolcher Thurm , deſſen Mauerwerk ſeinen Urſprung ver⸗

kündet und nicht nur im benachbarten Hagenſchießwalde hat man zahlreiche
Ueberreſte aus jener Zeit aufgefunden , ſondern es zog auch über Pforzheim

75
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und Nöttingen die alte Römerſtraße , welche nach dem Neckar führte . Später

ließen ſich Holzarbeiter hier nieder , es entſtand ein geſchloſſenes Dorf , ein

Flecken und zuletzt ein ſtädtiſches Gemeinweſen , das ſchon im 13. Jahrhundert

badiſch wurde . Markgraf Rudolf I. nahm zuerſt ſeinen Aufenthalt hier , mit

Baden abwechſelnd ; bleibende Reſidenz wurde die Stadt jedoch erſt im Jahre

1300 unter Rudolph IV. , und blieb es bis 1565 . Das Jahr 1622

zeigt uns eine ſchöne That der Pforzheimer , nicht ganz mit Unrecht mit den

Heldenthaten der Spartaner bei Thermopylä verglichen . Es folgte nämlich

ihrem Markgrafen Georg Friedrich eine Leibwache von vierhundert Pforz

heimern in den Kampf gegen Tilly . Ihr Anführer war Berchthold Deimling

In der Schlacht bei Wimpfen ſtand er mit 20,000 Mann gegen die kaiſer

liche Uebermacht und ſein tapferes Heer hatte ſchon den Sieg in den Händen ,

die Pulverwägen plötzlich in die Luft flogen und das ganze Heer in dieals

fürchterlichſte Verwirrung brachte und zerſtreute . Dadurch war dem Fürſten

nicht nur der Sieg entriſſen , ſondern ar die Flucht wurde unmöglich und

ſein Leben ſtand in Gefahr , wenn nicht ſeine Leibgarde ausgehalten und durch

ihre Hingebung in den Tod den Fürſten gerettet hätte Bald darauf rückte

Tilly in die Stadt , er ſchonte ſie aber und ehrte die That . Im Jahre 1624

kamen die Völker der Ligue vor Pforzheim , bemächtigten ſich des ſchwach ver

theidigten Ortes und übten unſägliche Grauſamkeiten . Die ganze Zeit des

dreißigjährigen Krieges war überhaupt für die Stadt verderblich da Freund

und Feind gleiche Opfer verlangten , doch war dies noch lange nicht mit dem

zu vergleichen , was die Stadt durch die franzöſtſchen Kriege zu leiden hatte .

Im Jahre 1689 erſchien das franzöſiſche Mordbrennerheer unter Melac zu

Pforzheim und wie er an andern Gegenden des Rheinthals gehauſt , ſo brannte

er auch Pforzheim nieder und verjagte oder tödtete die Einwohner . Nur 36

Bürger blieben übrig und es dauerte wieder lange Zeit , bis ſich Pforzheim

neu bevölkerte . Das achtzehnte Jahrhundert verging größtentheils ruhig , aber

im Jahre 1789 verzehrte eine Feuersbrunſt 85 Häuſer und die Kirche und

die franzöſiſchen Kriege verurſachten der Stadt durch die zahlreichen Durch —

märſche bedeutende Koſten , ſo daß manche Familie dadurch in Noth und

Armuth eth. Seither hoben ſich aber alle Gewerbe wieder , der Handel

und die Fabriken blühen , wie wir oben geſehen ; die Eiſenbahnverbindung

zwiſchen hier und Karlsruhe hat darauf großen Einfluß , die Eiſenbahnen zur

württembergiſchen Bahn und nach Wildbad werden nicht mehr lange auf ſich

warten laſſen und den Wohlſtand Pforzheims noch erhöhen .
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